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Widersprüchlichkeit, Vielfältigkeit, Diversität –  
egal welche Bezeichnung wir verwenden, es gibt 
immer mindestens zwei Möglichkeiten im Team, 
mit dieser Situation umzugehen. Die erste Mög-
lichkeit ist es, die Chancen zu nutzen, die damit 
verbunden sind. Die zweite Möglichkeit ist es, die 
Reibungen, Meinungsverschiedenheiten, Kon-
flikte, die dadurch entstehen, als energieraubend 
und anstrengend zu definieren. Im Team wird 
diese Entscheidung zwischen diesen beiden Mög-

professionelle Rollendis-
tanz aufzubauen, Unter-
schiedlichkeit bzw. Wi-
dersprüchlichkeit für die 
eigene Entwicklung zu 
nutzen und somit auch eine 
Beobachtungsebene zwei-
ter Ordnung zu erreichen. 
Wie die Methode in einen 
Workshop integriert wer-
den kann, wird durch das 
folgende Beispiel exempla-
risch dargestellt.

Eine Geschichte zu 
Beginn

Zur Einstimmung wird eine 
Geschichte erzählt, die die 
Workshop-Leitenden vor-
bereitet mitbringen. Diese 
handelt von einem Schiff 
und seiner Crew, ein Ort, 
an dem die Teammitglie-
der zwingend aufeinander 
angewiesen sind. Jede und 
jeder bringt eigene Kom-
petenzen ein, alle verfol-
gen ein gemeinsames Ziel 
und niemand kann sich 
entziehen. Es ist ein Um-
feld, in dem Zusammen-
arbeit unverzichtbar ist, 

Crew statt Krach
Unterschiedliche Perspektiven, Haltungen und Erfahrungen prägen heute fast jedes Team. Diese 
Vielfalt kann Zusammenarbeit beflügeln und neue Chancen eröffnen – oder sie führt zu Miss-
verständnissen, Spannungen und Reibungen. Welche Möglichkeit überwiegt, entscheidet sich 
im Arbeitsalltag immer wieder neu. Hier setzt die Methode „Konfliktregulation auf begrenztem 
Raum“ an. Sie kann Teams dabei unterstützen, die konstruktive Seite der Vielfalt zu erkennen 
und das Potenzial verschiedener Perspektiven gezielt zu nutzen.

SYSTEMISCHE INTERVENTIONEN
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lichkeiten immer wieder getroffen. Wir 
betrachten es für die Produktivität, 
die Zufriedenheit und auch die nach-
haltige Leitungsfähigkeit des Teams 
als hilfreich, wenn das Team öfter die 
erste Möglichkeit in Betracht ziehen 
würde. Wenn es dem Team gelingt, 
aus dieser Unterschiedlichkeit positive 
Energie zu gewinnen. 

Bei der Methode „Konfliktregula-
tion auf begrenztem Raum“ geht es 
darum, Teams dafür zu sensibilisieren, 

welches Potenzial in den ein-
zelnen (unterschiedlichen) 

Perspektiven liegt. He
rauszufinden, welcher 
Mehrwert durch die 
Nutzung dieses Po-
tenzials entsteht und 

wie dies immer wieder 
besser gelingen kann, ist 

Ziel beim Einsatz dieser 
Methode. Das Vorgehen kann 

beispielsweise gut in einen 
Workshop integriert werden, 

in dem sich das Team auf 
„Rüttelstrecken“ 

b e f i n d e t . 
Es kann 
das Team 

dabei un-
terstützen , 

eine bessere 

Inspiration
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Ordnung herrscht und wir 
den begrenzten Raum auf 
unserem Schiff gut nutzen. 
Wir alle haben verschiede-
ne Kompetenzen, Stärken 
und Begabungen, die wir 
zur Erreichung unserer 
Ziele brauchen.

Wenn es auf unserem 
Schiff gut läuft, arbei-
ten wir alle Hand in Hand 
miteinander, wir nutzen 

das Wissen des anderen, 
haben Vertrauen, treffen 
kluge Entscheidungen 
und unterstützen uns. 
Dann nutzen wir unser 
Potenzial der Vielfältig-
keit. Es gibt aber durch-
aus Tage, da herrscht eine 
angespannte Stimmung. 
Da ärgern wir uns über 
den anderen/die andere, 
wir schenken dem Wis-
sen des Gegenübers kein 
Vertrauen, wir schaffen 
es nicht, Entscheidungen 
miteinander zu treffen. An 
diesen Tagen kommen wir 
mit unserem Schiff nicht 
voran. Vielleicht würden 
wir uns an solchen Tagen 
auch am liebsten aus dem 
Weg gehen. Um dann fest-

 
DIE METHODE „KONFLIKTREGULATION AUF 
BEGRENZTEM RAUM“: INFOS

 	A Zeitrahmen: ein bis zwei Stunden
 	A Ausstattung: Die Geschichte ausge-

druckt zum Vorlesen, große und kleine 
Post-its, Teilnehmerstifte, vorbereitete 
Charts für die Gruppenübung. Klebe-
punkte und Schere. Optional: einen 
Anker für jeden Teilnehmenden (z.B. 
aus Metall, oder ein Aufkleber mit dem 
Motiv eines Ankers).

 	A Gruppengröße: fünf bis sechs Perso-
nen, bei größeren Gruppen Arbeit in 
Kleinteams.

in dem man sich nicht aus dem Weg 
gehen kann und nur gemeinsam vo-
rankommt. Eine solche Geschichte 
kann z.B. wie folgt lauten: „Mir fällt 
ein Ort ein, an dem der Wind weht, 
die Möwen kreischen, wir vom Was-
ser umgeben sind, kein Horizont in 
Sichtweite ist. Wir sind mit unserem 
Team auf einem Schiff. Es ist ein stol-
zes Schiff, aus massivem Holz gebaut, 
stabil und sturmerprobt. Es liegt gut 
im Wasser und verfügt über alles, 

was wir zur Erreichung unserer Ziele 
brauchen. Das Wichtigste aber ist die 
Crew dieses Schiffes. Diese Crew sind 
wir. Diese Crew ist unser Team. Und 
durch seine Teammitglieder haben 
wir alle Kompetenzen, die es braucht, 
um das Schiff gut zu fahren. Wir haben 
die Kollegen, die dafür sorgen, dass 
wir immer genug Nachschub von 
allem bekommen, was wir auf un-
serer Fahrt benötigen: Verpflegung, 
Material, Energie, Navigationsdaten. 
Es gibt die Kollegen, die mit ihrem 
technischen Verstand dafür sorgen, 
dass alle Maschinen immer funktio-
nieren. Die, die dafür sorgen, dass wir 
immer alle Informationen haben, die 
wir für unsere Fahrt brauchen, wie 
z.B. die aktuellen Wetterdaten oder 
Strömungs- und Gezeiteninformati-
onen. Es gibt die, die sich darum küm-
mern, dass alles an Ort und Stelle ist, 

zustellen, dass das nicht geht. Um uns herum 
ist nur Wasser, der weite Ozean umspült uns. In 
einer solchen Gemütslage des Nichtverstehens, 
Genervtseins, der Unzufriedenheit sind wir als 
Crew nicht besonders schlagkräftig. Wenn wir 
Glück haben und die aktuelle Großwetterlage auf 
dem Ozean ist ruhig, dann dümpeln wir in dieser 
Gemütslage nur so vor uns hin. Vorankommen 
– Fehlanzeige. Zielorientierung – Fehlanzeige. 
Ist die Großwetterlage eher rau und wir befin-
den uns in stürmischer See, kann es passieren, 
dass wir unseren Kurs nicht halten, uns über 
den richtigen Weg streiten. Auch hier kommen 
wir nicht voran. In dieser Lage wäre es aber 
wichtig, voranzukommen, dem Sturm den Rü-
cken zu kehren. Und wir stellen wieder fest: Wir 
können uns auf unserem Schiff nicht aus dem 
Weg gehen. Der nächste Hafen ist meilenweit 
entfernt, unsere Möglichkeiten sind begrenzt.

Jetzt sind Antworten auf diese Fragen wichtig: 
Wie wollen wir mit unserer Situation umgehen? 
Wie wollen wir damit umgehen, wenn wir uns 
übereinander ärgern? Uns missverstehen? Kein 
Vertrauen in den anderen haben? In konflikthaf-

Bei der Methode „Konfliktregulation auf begrenztem Raum“ 
geht es darum, Teams dafür zu sensibilisieren, welches Po-
tenzial in den einzelnen (unterschiedlichen) Perspektiven 

liegt. Herauszufinden, welcher Mehrwert durch die Nutzung 
dieses Potenzials entsteht und wie dies immer wieder besser 

gelingen kann, ist Ziel beim Einsatz dieser Methode.
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ten Situationen feststecken, während 
um uns herum der Sturm tobt? Auf 
Schiffen gibt es genau aus diesem 
Grund feste Regeln über den Umgang 
mit Konflikten. Da man hier eben nicht 
den Weg des geringsten Widerstandes 
gehen kann, das heißt, sich im Zwei-
fel aus dem Weg gehen kann. Man 
kann hier nicht auf die individuellen 
Kompetenzen verzichten. Jeder wird 
gebraucht. Es geht nur, wenn alle an 
einem Strang ziehen. Nur dann geht es 
Richtung Ziel. Was im Fall eines Schif-
fes meist ein Hafen ist, ein Hafen, in 
dem man wieder auftanken kann.

Wenn wir uns jetzt vorstellen, wie 
es wäre, gemeinsam an diesem Ort zu 
sein, auf einem Schiff, auf dem wir uns 
aufeinander verlassen müssen. Wie 

würde sich das an den guten Tagen an-
fühlen? Welche Regeln wollen wir uns 
geben, um dieses Gefühl nachhaltig 
in unserem Team nutzen zu können? 
Was sollten wir vereinbaren, damit 
uns unsere Fahrten gut gelingen, egal 
welches Wetter uns entgegenschlägt? 
Worauf sollten wir achten, um uns 
gegenseitig zu stärken? Ich bin mir 
sicher, dass es uns gut gelingen wird, 
solche Regeln für uns auszuarbeiten. 
Dass es uns gut gelingen wird, un-
sere individuellen Kompetenzen so 
zu verweben, dass diese für unsere 
gemeinsame Zielerreichung einge-
setzt werden und es uns somit sicher 
in alle die Häfen führen wird, denen 
wir auf unserer gemeinsamen Fahrt 
begegnen werden. Leinen los!“

Individuelle Reflexion und 
Konfliktregeln im Team heraus-
arbeiten

Nach dem Hören der Geschichte gibt 
es Zeit für jeden Teilnehmenden, sich 
selbst Gedanken zu machen, in die 
Reflexion zu gehen. Dabei können z.B. 
diese Fragen unterstützend wirken:

 	A Wie geht es mir mit dem Gedanken, 
dass wir uns nicht aus dem Weg gehen 
können?

 	A Wie würde ich in einer solchen Si-
tuation Dinge ansprechen, die mich 
umtreiben?

 	A Welche Regeln würden mir dabei 
helfen?

 	A Was bräuchte ich dazu entspre-
chend von unserem Kapitän/unserer 
Kapitänin?

Mit diesem Bild im Kopf und den 
positiven Gefühlen aus der gehörten 
Geschichte geht es im nächsten Schritt 
um die Ausarbeitung der Konfliktre-
geln im Team. Je nach Teamgröße wer-
den Kleingruppen mit fünf bis sechs 
Personen gebildet. Der Arbeitsauftrag 
für die Gruppen könnte zum Beispiel 
wie folgt lauten: Bitte stellen Sie sich 
die Situation auf dem Schiff aus der 
gehörten Geschichte nochmals vor. 
Fokussieren Sie sich dabei auf die an-
genehmen Gedanken und Gefühle, die 
entstehen, wenn die Crew gut mitei-
nander arbeitet. Überlegen Sie dann 
gemeinsam in Ihrer Gruppe, welche 
Regeln zur Konfliktlösung es braucht, 
um diese positive Energie weiterhin 
gut nutzen zu können. Bedenken Sie 
dabei, dass Sie sich auf dem Schiff nicht 
aus dem Weg gehen können. Schreiben 
Sie die drei aus Ihrer Sicht wichtigsten 
Regeln in kurzen, knackigen Sätzen 
auf. Diese können auf ein vorbereitetes 
Arbeitsblatt notiert werden, das die 

Was ist hier systemisch?
 
Systeme können nicht von außen verändert werden: Sie können sich – und 
tun dies auch ständig – nur selbstinitiiert weiterentwickeln (Morphogenese-
Prinzip). Die Weiterentwicklung im System hängt von Impulsen ab, die 
auf das System einströmen: von innen oder von umgebenden Systemen. 
In Systemen sind wir immer Ursache und Wirkung zugleich füreinander. 
Wenn wir Muster des Miteinanders weiterentwickeln wollen, können wir 
gemeinsam an solchen Mustern arbeiten. Das positive Erleben der eigenen 
Wirksamkeit und damit die mögliche Veränderung von eigenem Empfinden 
und Verhalten anderer Personen wird als stärkend und kräftigend erlebt. 
Wenn diese Selbstwirksamkeit nun auch noch dazu beitragen kann, dass 
die Anzahl der möglichen Konflikte reduziert werden kann, ist dies für viele 
Teams entlastend und entspannend. Gerade in herausfordernden Umfel-
dern ist diese Erkenntnis für Teams und ihre Mitglieder mutmachend und 

stimulierend. Hinzu kommt die Erkenntnis, dass auch 
schon kleine Veränderungen eine große Wirkung im 
System entfalten. Im Rahmen dieser Übung wird die 

Geschichte als Metapher und Suggestion genutzt, 
es wird dadurch möglich, auf die Beobachterebene 

zu gehen, und die Selbstreflexion wird angeregt. 

Inspiration
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Team- und Führungskräfteentwicklungen, Coa-
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Kontakt: noesis-online.de
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Arbeitsblatt Konfliktregeln

Papier Flaschenpost

Workshop-Leitung für alle Teilneh-
menden mitgebracht hat (siehe Grafik: 
„Arbeitsblatt Konfliktregeln“).

Diskussion und das Aushandeln 
der Konfliktregeln

Im Anschluss werden die Ergebnisse 
der Gruppenarbeit im Plenum prä-
sentiert und kurz diskutiert (ca. drei 
Minuten pro Gruppe), dann werden die 
fünf Konfliktregeln, die für das gesamte 
Team als die wichtigsten erscheinen, 
final herausgearbeitet. Dies geschieht 
mithilfe des Dot-Votings: Jeder Teilneh-
mende bekommt fünf Klebepunkte und 
kann diese an die Regeln vergeben, die 
aus seiner Sicht am wichtigsten sind. 
Es dürfen auch mehrere Klebepunkte 
für eine Regel vergeben werden. Die 
Moderation begleitet diesen Prozess 
wohlwollend und unterstützend. Nach 
der Ergebnisbetrachtung des Dot-Vo-
tings und der Diskussion dazu wird mit 
Begleitung der Moderation ausgehan-
delt, welche fünf Konfliktregeln in den 
nächsten Wochen im Team ausprobiert 
werden sollen. Diese fünf Konfliktre-
geln gehen dann mit auf die nächste 
Fahrt der Crew.

Kreative Idee: Wer möchte, kann die 
herausgearbeiteten Konfliktregeln im 
Nachgang auf ein ansprechendes Pa-
pier ausdrucken und als „Flaschenpost“ 
den Teilnehmenden zur Verfügung 
stellen (siehe Grafik: „Papier Flaschen-
post“). Dann wird diese in den nächsten 
Tagen bei den Crewmitgliedern „ange-
spült“. Diese Aufgabe kann beispiels-
weise die Führungskraft übernehmen. 
Da die „Flaschenpost“ erst einige Tage 
nach dem Workshop eintreffen würde, 
würde dies nochmals zur Verankerung 
beitragen.

Jennifer Stein

Damit wir es auf unse-
rem Schiff immer wieder 
schaffen, unsere Vielfäl-
tigkeit positiv zu nutzen, 
sind uns diese drei Regeln 
im Umgang mit Konflik-

ten besonders wichtig:

Wenn ich sehr verärgert über ein anderes 
Teammitglied bin, schlafe ich erst eine 
Nacht darüber und spreche den Vorgang 
dann am nächsten Tag direkt an.

Wenn ein Teammitglied und ich in einer Sache 
unterschiedlicher Meinung sind, formuliere ich 
meine Kritik konkret und sachlich und mache 
zugleich einen Lösungsvorschlag.

Wenn im Team unklar ist, wer für welche Aufgaben zuständig ist, kläre ich 
gemeinsam mit den Beteiligten die Rollen und Verantwortlichkeiten transpa-
rent und schlage vor, die Aufgaben schriftlich zu dokumentieren, sodass jeder 
weiß, wofür er verantwortlich ist.

Wenn sich jemand bei mir über das 
Verhalten einer anderen Person beklagt, 
ermutige ich sie oder ihn, die andere Per-
son direkt anzusprechen.

...

...
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